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on der 1te des vorliegenden Buches ıll anze1igen, daß 6S sıch 1er
nıcht eine rein terrıtorlial ausgerıichtete Geschichte der Evangelıischen
T 1m Herzogtum Teschen und der ıhm benachbarten Herrschaft
Biıelıtz handelt, sondern daß 1er dıe Österreichisch-Schlesische Mutltter-
kırche beschrieben werden soll, VO  - der AUSs weıt ber dre1 Jahrhunderte
INCAUTC tıefe Auswirkungen in fast alle Gebiete der Donaumonarchie
hinausgegangen Sind.
Das lag wesentlıch auch daran, daß der Teschener Gnadenkıirche auch eın
Gymnasıum als Gnadenschule angeschlossen WAal, dıie füur dıie

konnte.
Heranbildung Vvon Pfarrern und Lehrern dıie geistigen Grundlagen egen
Es lag auch der besonderen pannung VON protestantischem Preußen,
österreichisch-katholischem Staatskırchentum, aber auch orthodoxem
Chrıstentum, ın die Teschen hineingestellt Wal und in der CS sıch
behaupten mußte Tatsächlic hat 6S annn bıs tief ach Rußland
hineingewiırkt, bıs in den Osten und den mıiıttleren Sudosten des Balkan,
besonders aber naturlıch auch in dıe altösterreichischen Stammlande, mıt
deren Kirchengeschichte sS1e se1it dem Toleranzpatent Josephs IL VON 1781
bıs 7U nde des Ersten Weltkrieges nahezu eine Einheıt bıldet /7u
Schlesien gehörend, aber doch in den Österreichischen Staatsverband
eingebunden, hat S1e eine Brückenfunktion wahrgenommen, dıe den
Protestantismus auch ber weıte Grenzen hınweg verband und seliner
inneren, geistlıchen Eıinheıt bewußt werden lassen konnte; auch dort,

sıch, W1Ee etwa ıIn Oberschlesien der in Osterreich als Gehe1im-
protestantısmus peınlıc verbergen und getarnt halten mußte, WECNNn C

überhaupt überleben wollte
arWagner hat sich die Muhe gemacht, dıe Geschichte dieser kleinen,
aber wichtigenTdarzustellen. Kr tut das in Zzwel Hauptteılen. Von
der Reformatıon bıs ZUE Ende der Toleranzzeıt Z Z und I1 Von der
Gleichberechtigung bıs ZUI polıtiıschen und kırchlichen Aufteiulung des
Herzogtums 227—486 Es folgen weıtere rund 100 Seıiten mıt Quellen-
und Literaturverzeichnissen, Verzeichnis der Personennamen, der
Ortsnamen, einem Sachverzeichnis und einer Konfessionskarte.
Der Weg diıeser C Urc rund 400 Te ann 1ler auch in
Ausschnitten nıiıcht nachgezeıichnet werden. eutlic ist aber, daß die
Geschichte dieser evangelıschen Gemeıinden 1mM Herzogtum Teschen mıt
der Donaumonarchıiıe aufs engste verbunden und in sS1e€ hineıin verflochten
W aIl. Der Untergang Altösterreichs darum auch notwendig ZU
Verfall So sieht 6S auch Wagner: „DEerT Untergang der ÖOsterreichisch-
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ungarıschen Monarchie hatte den Zertfall der außeren und inneren
Einheıt des Öösterreichisch-schlesischen Protestantismus ach sıch
gezogen”“. 485 Eın eıl der Gemeı1unden kam olen, eın Teıl dıe
Tschechoslowakeli Im November 1918 wurde der Gnadenstab, der se1t
dem Maı 1709 als olge der Altranstädter Konvention in TrTen
ehalten worden WAal, AUus dem Altarraum der Gnadenkırche entiernt.
Das Wal das nde
arWagner ist sechr danken, daß diesen langen und schwierigen
Weg dieser TC Von Anfang bis nde faktenreıich, anschaulıch und
verständlıiıch dargeste hat SO ist ihm ein Buch gelungen, das auch den
Mitgliıedern uUuNseICcs Vereıins und darüber hınaus 1Ur nachdrücklich
empfohlen werden annn
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Das 48() Seıiten umfassende Buch nthalt gesammelte Auf{fsatze ZUTr
schlesischen un! ostdeutschen Geschichte und stellt eıne Dankesgabe

den Verfasser der Aufsätze Ludwig Petry anla. se1INESs
fünfundsiıebzigsten Geburtstages dar. Der AQus Hessen stammende un:
heute in Maiınz ebende sStorıker ist 1im Jahr 1929 seinem Lehrer
Professor 1n ach Breslau gefolgt Hıer hat Ludwig Petry mıt einem
IThema ZUT schlesischen Geschichte promovıert und sıch 1932 der
Universität Breslau habılıtıer Als 1940 ZU Wehrdienst eingezogen
wurde, hatte eın Jahrzehnt in Schlesien gelebt. Dıeses Jahrzehnt ist für
Professor Petry Von prägender Bedeutung geblieben.
Der Sammelband nthalt Auf{satze miıt fünf Schwerpunkten. Die
altesten Aufsätze tammen AUus der ZTeıt VOI dem zweıten Weltkriege, die
Jungsten sSınd erst wenıge TE alt Es ist nıcht schwer, den inneren
Zusammenhang zwıschen den einzelnen Aufsätzen erkennen. Der
Verfasser siecht ın Schlesien eine „Brücken- und Begegnungslandschaft”.
afür spricht dıe Tatsache, dalß sich unablässıg VO Jahrhundert

WEeNnNn auch in wechselnder Stärke, westliche Zuwanderung ach
Schlesien hat Dadurch, daß die Pıasten regelmäßıg ihre Frauen
Aaus deutschen Fürstenhäusern wählten, eröffnete sıch in zunehmendem
Maße dıe große deutsche Ostwanderung Adus en Schichten der
Bevölkerung.
Dıiıe streckenweılse der der olgende alte Bernsteinstraße stellt Schlesien
in den großen Handelszug VON der Ostsee ZUT T1a hineın.
Miıt besonderem Interesse wendet siıch Petry den deutsch-polnischen
Nachbarschaftsverhältnissen FEınen chwerpunkt stellt €e1 dıe
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